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Die Bevölkerung wächst – Engpässe 
bei fachlichen Tätigkeiten bleiben 
aber dennoch bestehen
BIBB-IAB-Qualifikations- und Berufsfeldprojektio-
nen bis zum Jahr 2035 unter Berücksichtigung der 
Zuwanderung Geflüchteter

Die vierte Welle der Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen des Bun­

desinstituts für Berufsbildung (BIBB) und des Instituts für Arbeitsmarkt- 

und Berufsforschung (IAB) gibt einen Überblick über die voraussichtliche 

Entwicklung des deutschen Arbeitsmarktes bis zum Jahre 2035. Vor allem 

angesichts der massiven Zuwanderung Geflüchteter im Jahr 2015 zeichnen 

sich neue Herausforderungen ab: Die zunächst steigenden Bevölkerungs­

zahlen führen u.a. unmittelbar zu höheren Ausgaben des Staates und ver­

änderten Nachfragen nach Wohnungen und Erziehungsleistungen. Das Ar­

beitsangebot wird sich jedoch erst mit einiger Verzögerung erhöhen. Wenn 

sich das derzeitige Bildungs- und Erwerbsverhalten fortsetzt und die Ar­

beitszeiten nicht zunehmen, wird das mittelfristige Bevölkerungswachstum 

nicht ausreichen, um langfristige Engpässe im Anforderungsbereich der 

fachlich ausgerichteten Tätigkeiten zu vermeiden. Dies betrifft vor allem 

Personen mit einer abgeschlossenen Berufsausbildung. Im hoch qualifizier-

ten Bereich nimmt das Arbeitskräfteangebot hingegen langfristig stärker zu 

als die Nachfrage nach Fachkräften für komplexe Spezialistentätigkeiten 

und hochkomplexe Tätigkeiten.
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uAktuelle Entwicklungen – 
langfristige Auswirkungen?

Ziel der Basisprojektion der BIBB-IAB-
Qualifikations- und Berufsfeldprojektio-
nen (QuBe-Projekt) ist es, in einer dyna-
mischen Modellierung beobachtbare 
Trends, Verhaltensweisen und gegensei-
tige Abhängigkeiten auf dem Arbeits-
markt in die Zukunft fortzuschreiben. 
Dieses Aufzeigen eines Entwicklungs-
pfades und ggf. Korrekturbedarfs (unter 
gegebenen Rahmenbedingungen) er-
scheint aussagekräftiger als die „mög-
lichst exakte Prognose“ einer künftigen 
Kennzahl, die ohnehin ein Produkt des 
Zufalls wäre. Künftige Schocks und/
oder Trendbrüche (z. B. „Wirtschaft 
4.0“, Aufkündigung des EU-Flüchtlings-
abkommens mit der Türkei, „Brexit“) 
sind demnach kein Bestandteil dieser 
Basisprojektion. Derartige Themen-
komplexe müssen in Form von Alterna-
tivszenarien analysiert und betrachtet 
werden. Die Auswirkungen der Geflüch-
teten auf die Volkswirtschaft werden 
deshalb mit einer gesonderten Szena-
rien-Rechnung analysiert und darge-
stellt.1

Da sich die Rahmenbedingungen än-
dern, bedarf es einer regelmäßigen Ak-
tualisierung und Anpassung der Daten-
grundlage und ggf. auch der Modellie-
rungsweise. Mit diesem BIBB Report 
werden die Ergebnisse der vierten Welle 
des QuBe-Projektes vorgestellt. Im Ver-
gleich zur dritten Welle (Maier u. a. 
2014a, Maier u. a. 2014b) haben sich 
sowohl politische und wirtschaftliche 
Randbedingungen verändert als auch 
die Klassifikation der Berufe. Dies mach-
te methodische wie inhaltliche Anpas-
sungen notwendig und Weiterentwick-
lungen möglich.

In den letzten Jahren haben sich die Er-
werbsbeteiligung von Frauen und die 
Studierneigung der jüngeren Kohorten 

1 Die Darstellung eines Geflüchtetenszenarios findet sich 
bereits in Kapitel A8 des Datenreports zum Berufsbil­
dungsbericht 2016. Eine detailliertere Analyse folgt als 
Wissenschaftliches Diskussionspapier des BIBB.

weiter erhöht. Zudem gilt nun der ge-
setzliche Mindestlohn. Dies wird größ-
tenteils über die Aktualisierung der 
Datengrundlagen der Jahre 2013 bzw. 
20152 berücksichtigt. Den größten Ein-
fluss auf die langfristige Entwicklung 
hat jedoch die veränderte Bevölkerungs-
größe und -struktur aufgrund der hohen 
Anzahl an Migranten, insbesondere 
durch Geflüchtete.3 Während sich die 
vorherigen Projektionswellen auf die 
12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung des Statistischen Bundes-
amtes stützten, wurde für die vierte 
Welle eine eigene QuBe-Bevölkerungs-
projektion erstellt (Fuchs u. a. 2016, 
Gorodetski u. a. 2016, Maier u. a. 
2016a, Maier u. a. 2016b, siehe Metho-
denkasten 2). Denn im Laufe des Jahres 
2015 wurde rasch ersichtlich, dass die 
Wanderungsannahmen der aktualisier-
ten 13. koordinierten Bevölkerungsvo-
rausberechnung die derzeitigen Wan-
derungsgewinne aufgrund des Zuzugs 
von Geflüchteten massiv unterschätzen. 
Vor dem Hintergrund zukünftiger Wan-
derungsentwicklungen erfordern aussa-
gekräftige Analysen zudem eine detail-
liertere Erfassung der Herkunftsorte und 
eine Abschätzung der Fähigkeiten und 
Qualifikationen der Einwanderer. Für 
die vierte Projektionswelle wird zu-
nächst ausgehend von rund 1,1 Mio. 
potenziellen Asylantragstellern im Jahr 
2015 mithilfe eines „Geflüchtetenmo-
duls“ der mittel- und langfristige Ein-
fluss der Geflüchteten auf die Bevölke-
rungsstruktur und das Arbeitsangebot 
abgeschätzt (siehe Methodenkasten 1: 
QuBe-Bevölkerungsprojektion).

Die Einführung der Berufsklassifikation 
des Jahres 2010 (KldB 2010) macht eine 

2 Die Qualifikations- und Erwerbstruktur der Bevölkerung 
wird über die Mikrozensen des Statistischen Bundesamtes 
bis zum Jahr 2013 abgebildet, die gesamtwirtschaftlichen 
Größen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung sowie 
Angaben zur Bildungsbeteiligung sind auf dem Stand des 
Jahres 2015.

3 Im Jahr 2015 ziehen unseren Berechnungen und Annah­
men zufolge rund 2,17 Mio. Personen nach Deutschland 
zu. Darunter befinden sich 1,1 Mio. potenzielle Asyl­
antragsteller aus den derzeitigen Krisenregionen. Den Zu­
zügen stehen rund 0,87 Mio. Personen gegenüber, die im 
Jahr 2015 aus Deutschland auswandern.

Anpassung der bislang verwendeten 
54 BIBB-Berufsfelder (Tiemann u. a. 
2008) auf 50 BIBB-Berufsfelder (Tie-
mann 2016) notwendig.4 Neben not-
wendigen Änderungen in fachlichen 
Zuordnungen einzelner Berufe zu Be-
rufsfeldern wurde in der KldB 2010 das 
Anforderungsniveau, das seitens des Ar-
beitsplatzes an die Erwerbstätigen ge-
richtet ist, mit erfasst. Dadurch ist es 
nun erstmals möglich, das Arbeitsange-
bot nach Qualifikationen mit den tat-
sächlichen Arbeitsanforderungen an die 
Arbeitskräfte zu vergleichen.

Im Folgenden werden zunächst die Aus-
wirkungen der QuBe-Bevölkerungspro-
jektion unter Berücksichtigung der der-
zeitigen Flüchtlingsbewegungen (Basis-
projektion) auf die Gesamtwirtschaft 
dargestellt. Anschließend wird für die 
Basisprojektion eine Bilanzierung nach 
20 Berufshauptfeldern vorgestellt5 und 
die Entwicklung von Arbeitsangebot 
nach Qualifikationen der Arbeitsnach-
frage nach Anforderungsniveaus gegen-
übergestellt.

uAuswirkungen der Ergebnisse 
der QuBe-Bevölkerungs-
projektion für die Gesamt-
wirtschaft

Ausgehend von den bis zum 15. Mai 
2016 verfügbaren Daten und Informa-
tionen wird für die QuBe-Bevölkerungs-
projektion angenommen, dass von 
2015 bis einschließlich 2020 rund 
2,26 Mio. Personen zumindest temporär 
in Deutschland Schutz suchen (für das 
Jahr 2015 rund 1,1 Mio., für 2016 rund 
0,45 Mio. Personen). Von 2016 bis 2020 
reduzieren sich die Zuzüge um jeweils 
ein Drittel im Vergleich zum Vorjahr. 
Jedoch erhalten nicht alle Personen die 

4 Es wurden Berufsfelder im Ernährungsgewerbe („Back-, 
Konditor-, Süßwarenherstellung“, „Fleischer“, „Geträn­
ke-, Genussmittelherstellung, übrige Ernährungsberu­
fe“), im Textilbereich („Textilberufe“, „Textilverarbeitung, 
Lederherstellung“) und in der Logistik („Warenprü­
fer/-innen“, Versandfertigmacher/-innen“, „Packer/-in­
nen, Transportarbeiter/-innen“) zusammengefasst.

5 Dies erfolgt aus Darstellungsgründen. Die Berechnungen 
erfolgen auf Basis von 50 Berufsfeldern (siehe www. 
qube-projekt.de.
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Anerkennung als Flüchtling oder subsi-
diären Schutz (§ 3 Abs. 1 AsylVfG, 
Art. 16a GG, § 4 Abs. 1 AsylG) bzw. ein 
Abschiebeverbot nach § 60 Abs. 5 und 7 
AufenthG. Dennoch wird davon ausge-
gangen, dass bis einschließlich 2020 
rund 1,4 Mio. Personen als Schutzbe-
dürftige in Deutschland anerkannt wer-
den.

Abbildung 1 zeigt die Ist-Entwicklung 
bis zum Jahr 2014, die vorausberechne-
te Bevölkerung der 12. koordinierten Be-
völkerungsvorausberechnung, die in der 
dritten Welle unterstellt wurde (Maier 

u. a. 2014a), der aktuellen 13. ko-
ordinierten Bevölkerungsvorausberech-
nung6 sowie die Ergebnisse der QuBe-
Bevölkerungsprojektion mit und ohne 
die Berücksichtigung Geflüchteter.7 Ne-
ben der Höhe der Nettozuwanderung 
wird auch aufgrund der (rückwirken-
den) Anpassungen der Bevölkerungs-
fortschreibung im Zuge des Zensus 

6 Es wird die Variante dargestellt, die aufgrund ihrer An­
nahmen der QuBe-Bevölkerungsprojektion am ähnlichs­
ten ist (Maier u. a. 2016a, Maier u. a. 2016b).

7 In der Bevölkerungsprojektion ohne Geflüchtete sind 
ebenfalls Asylsuchende und anerkannte Flüchtlinge ent­
halten, jedoch nur in der Höhe des langfristigen Durch­
schnitts ohne die derzeitigen Flüchtlingsbewegungen.

2011 deutlich, dass die prognostizierte 
Bevölkerungsentwicklung von der drit-
ten Welle abweicht. Während durch den 
Zensus der Bevölkerungsbestand im 
Jahr 2011 um zunächst 1,4 Mio. Perso-
nen nach unten korrigiert werden muss-
te, zogen im Zuge der innereuropäi-
schen Arbeitsmarktmigration bis 2014 
rund 1 Mio. Personen zu. Durch den zu-
sätzlichen Zuzug von Geflüchteten wird 
die Bevölkerungszahl noch bis zum Jahr 
2023 auf rund 83,4 Mio. Personen an-
wachsen. Danach wird sie – vor allem 
wegen der nicht bestandserhaltenden 
Geburtenzahl (Fuchs u. a. 2016) – bis 

Abbildung 1: Bevölkerungsentwicklung der QuBe-Bevölkerungsprojektion mit und ohne Geflüchtete sowie Varianten
der 12. und 13. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung bis 2035
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QuBe-Bevölkerungsprojektion mit
Geflüchteten:

QuBe-Bevölkerungsprojektion ohne
Geflüchtete:

G1: annähernde Konstanz bei
 1,4 Geburten je Frau
L1: Lebenserwartung von Neugebore-
 nen im Jahr 2060
 Jungen: 85,0;
 Mädchen: 89,2 Jahre
W2: jährlicher Wanderungssaldo
 200.000 Personen ab 2020

G2: Anstieg auf 1,6 Geburten je Frau
 bis 2028, danach Konstanz
L2: Lebenserwartung von Neugebore-
 nen im Jahr 2060
 Jungen: 86,7;
 Mädchen: 90,4 Jahre
W2: jährlicher Wanderungssaldo
 Rückgang von 500.000 in 2014
 auf 200.000 Personen in 2021,
 danach Konstanz

G: Anstieg auf 1,5 Geburten je Frau
 im Jahr 2035 für deutsche Frauen
 und konstante Geburtenziffer von
 1,8 für ausländische Frauen
L: Lebenserwartung von Neugebore-
 nen im Jahr 2035
 Jungen: 82,1;
 Mädchen: 86,2 Jahre
W: Anstieg des jährlichen Wande-
 rungssaldos auf 1.280.000
 Personen in 2015, danach
 Rückgang auf 83.000 bis 2035

G: Anstieg auf 1,5 Geburten je Frau
 im Jahr 2035 für deutsche Frauen
 und konstante Geburtenziffer von
 1,8 für ausländische Frauen
L: Lebenserwartung von Neugebore-
 nen im Jahr 2035
 Jungen: 82,1;
 Mädchen: 86,2 Jahre
W: Anstieg des jährlichen Wande-
 rungssaldos auf 470.000
 Personen bis 2016, danach
 Rückgang auf 115.000 in 2035

Quelle: QuBe-Projekt, vierte Welle; Statistisches Bundesamt
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zum Jahr 2035 wieder auf 82,1 Mio. 
Personen sinken. Zu- und Fortzüge füh-
ren zudem zu einer relativen Verjün-
gung der Bevölkerung. So liegt das Me-
dianalter der Männer in der QuBe-Be-
völkerungsprojektion bei 46,6 (mit 
Geflüchteten) bzw. 47,0 Jahren (ohne 
Geflüchtete). Insgesamt wird die Bevöl-
kerung Deutschlands aber weiter altern. 
So lag das Medianalter der Männer im 
Jahr 2013 bei rund 44,5 Jahren.8

Bezüglich des Erwerbsverhaltens wird 
angenommen, dass die Erwerbsquoten 
der Geflüchteten nach ca. zehnjährigem 
Aufenthalt in Deutschland die Höhe der 
nicht geflüchteten Ausländer/-innen er-
reichen und damit geringer sind als 
die Quoten der deutschen Bevölkerung 
(Brücker u. a. 2015). Die Anpassung er-
folgt stufenweise. Abbildung 2 stellt die 
Erwerbsquoten der geflüchteten und 
nicht geflüchteten Personen nach Ge-
schlecht bis zum Jahr 2035 dar.9 Weibli-

8 Das Medianalter der Frauen in der QuBe-Bevölkerungs­
projektion liegt bei 48,8 (mit Geflüchteten) bzw. 49,0 
Jahren (ohne Geflüchtete). Im Jahr 2013 waren es noch 
46,8 Jahre.

che Geflüchtete weisen dabei durchge-
hend eine niedrigere Erwerbsquote als 
männliche Geflüchtete auf.

Beim Konsumverhalten ist die Zahl und 
Größe der Privathaushalte entschei-
dend. Aufgrund der Alters- und Fami-
lienstruktur der Geflüchteten steigt die 
relative Zahl der Haushalte, in denen 
nur eine, und die, in denen vier und 
mehr Personen leben. Diese werden erst 
mit zunehmender Integration ihre Kon-
sumnachfrage erhöhen.10 Der Übergang 
von Geflüchteten in Privatwohnungen 
wird zudem für einen zeitnahen Anstieg 
des Bedarfs an Wohnungen sorgen. Der 
steigende Auftragsbestand in der Bau-
branche aufgrund von Niedrigzins und 
beschlossenen Infrastrukturausbaumaß-
nahmen legt aber nahe, dass der zusätz-
liche Wohnungsbau nicht proportional 
zum Bevölkerungsanstieg erfolgt, son-
dern erst in späteren Jahren realisiert 
werden kann.

9 Geflüchtete, die bereits vor 2014 nach Deutschland zuge­
zogen sind, können in der Modellierung nicht mehr ge­
trennt werden und werden deshalb als „Nicht-Geflüch-
tete“ behandelt.

10 Im Modell wurde der Konsum der privaten Haushalte 
nach unten korrigiert, da sich sonst in der Projektion für 
das Jahr 2015 höhere Werte als die tatsächlichen ergeben. 
Langfristig nähern sich die Konsumausgaben der privaten 
Haushalte wieder dem bekannten Niveau an.

Tabelle 1 gibt die Entwicklung der 
Verwendungsseite des Bruttoinlands-
produkts und ausgewählter Arbeits-
marktgrößen wieder. Die Bevölkerung 
zum Jahresende 2015 ist in der Basis-
projektion mit der Zuwanderung von 
Migranten und Geflüchteten um 
2,1 Mio. Personen höher, als dies in der 
dritten Welle der Fall gewesen war.11 

Dementsprechend wachsen die Importe 
und Exporte sowie die Konsumausgaben 
des Staates und der privaten Haushalte.

Auch die Zahl der Erwerbsfähigen (Per-
sonen zwischen 15 und 70 Jahren) ist in 
der Basisprojektion im Jahr 2030 rund 
3 Mio. höher als noch in der dritten Wel-
le angenommen. Sie wird in den nächs-
ten Jahren stärker ansteigen, da viele 
der Geflüchteten erst in den kommen-
den Jahren die Altersgrenze von 15 Jah-
ren überschreiten werden. Mit der er-
werbsfähigen Bevölkerung nimmt auch 
die Anzahl an Erwerbspersonen (Er-
werbstätige und Erwerbslose) zu.

 

11 Ein Teil der im Jahr 2015 Zugezogenen (2,17 Mio, darunter 
1,1 Mio. potenzielle Asylantragsteller aus den derzeitigen 
Krisenregionen) wandert bereits im Jahr 2015 wieder aus 
oder wird langfristig entsprechend der Fortzugsquoten 
(siehe Methodenkasten 1) wieder abwandern.

Abbildung 2: Angenommene Erwerbsquoten Geflüchteter in der Basisprojektion
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Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellungen QuBe-Projekt, vierte Welle
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Abbildung 3: Erwerbstätige nach Wirtschaftszweigen 2005 bis 2035 – in Mio. Personen im Basisszenario
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Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellungen QuBe-Projekt, vierte Welle

Tabelle 1: Entwicklung der Verwendungsseite des Bruttoinlandsprodukts und ausgewählter Arbeitsmarktgrößen von 2005 
bis 2035

Jahr 2005 2010 2015 2020 2025 2030 2035

BIP in Mrd. Euro (preisbereinigt, Basis = 2010) 2.426,5 2.580,1 2.782,2 2.970,6 3.146,3 3.276,2 3.373,4

BIP pro Kopf (preisbereinigt, Basis = 2010) 29.433,9 31.559,8 33.815,9 35.670,1 37.754,1 39.561,5 41.093,3

Konsum des Staates in Mrd. Euro (preisbereinigt, Basis = 2010) 446,3 493,3 529,2 566,9 587,8 602,4 620,5

Konsum privater Haushalte in Mrd. Euro (preisbereinigt, Basis = 2010) 1.332,7 1.372,9 1.449,2 1.529,6 1.585,7 1.658,7 1.724,0

Bauinvestitionen in Mrd. Euro (preisbereinigt, Basis = 2010) 228,9 237,1 263,1 260,1 247,8 245,7 249,4

Exporte (preisbereinigt, Basis = 2010) 866,5 1.067,0 1.324,2 1.605,9 1.899,8 2.188,8 2.478,2

Importe (preisbereinigt, Basis = 2010) 719,0 898,8 1.089,8 1.347,4 1.571,5 1.850,6 2.160,5

Bevölkerung in Mio. Personen 82,4 81,8 82,3 83,3 83,3 82,8 82,1

Erwerbsbevölkerung1) in Mio. Personen 60,3 58,3 58,5 58,8 57,8 56,2 53,9

Erwerbspersonen in Mio. Personen 43,7 43,8 44,9 45,8 45,7 44,7 43,7

Erwerbstätige in Mio. Personen 39,2 41,0 43,0 43,5 43,3 42,9 42,3

Erwerbstätigenquote2) 65,0 % 70,3 % 73,5 % 74,0 % 74,9 % 76,3 % 78,5 %

Erwerbslose in Mio. Personen 4,5 2,8 1,9 2,3 2,4 1,8 1,4

Arbeitsvolumen in Mrd. Stunden 55,5 57,0 59,3 59,8 59,5 58,9 58,2

Arbeitsvolumenpotenzial in Mrd. Stunden 69,5 64,3 63,7 64,7 64,7 63,3 61,9

Entwicklung des Stundenlohns3) (2010 = 100) 92,4 100,0 115,2 125,0 136,5 153,0 170,8

Jahresarbeitszeit in Stunden 1.323,5 1.309,6 1.303,6 1.298,3 1.297,5 1297,2 1.298,5

1) Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 70 Jahren
2) Erwerbstätige bezogen auf die erwerbsfähige Bevölkerung
3) Stundenlohn ist nicht preisbereinigt.

Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellungen QuBe-Projekt, vierte Welle
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Ein Blick auf die Gesamtnachfrage nach 
Erwerbstätigen zeigt, dass im Vergleich 
zur dritten Welle nun für 2030 ein um 
2,7 Mio. höherer Arbeitskräftebedarf er-
mittelt wird. Ein Hauptgrund hierfür 
dürfte in der nun größeren Bevölkerung 
und der damit verbundenen inländi-
schen Nachfrage liegen.12 Die bereits 
früher ermittelten Grundtendenzen ei-
ner anhaltenden Tertiarisierung werden 
jedoch weiter bestätigt: Die Bedeutung 
des Dienstleistungssektors bezogen auf 
die Erwerbstätigkeit insgesamt nimmt 
weiter zu (Hummel u. a. 2010, Maier 
u. a. 2014a), während im „Verarbeiten-
den Gewerbe“ und im „Baugewerbe“ 
langfristig Beschäftigung abgebaut wird 
(vgl. Abbildung 3). Die wachsende Be-
völkerung aufgrund der erhöhten Zu-
wanderung durch den Flüchtlingsstrom 
sowie der damit einhergehende erhöhte 
Bedarf an Wohnungen wird demnach 
nur in der kurzen bis mittleren Frist das 
„Baugewerbe“ stimulieren.

Bei den Dienstleistungsbranchen wer-
den jedoch nicht alle gleichermaßen zu-
legen. Im Gegenteil: In einzelnen Bran-
chen des Dienstleistungsgewerbes, wie 
beim „Handel, Instandhaltung und Re-
paratur von Kfz und Gebrauchsgütern“, 
werden – trotz der gestiegenen Nachfra-
ge infolge des Nachholbedarfs der Ge-
flüchteten – langfristig immer weniger 
Erwerbstätige benötigt, auch weil die 
Jahresarbeitszeiten, die im Durchschnitt 
pro Erwerbstätigen erbracht werden, in 
den kommenden Jahren nicht weiter in 
dem Maße der letzten Jahre zurückge-
hen.13 Auf der anderen Seite werden in 
den Bereichen der „Öffentlichen Verwal-
tung, Verteidigung, Sozialversicherung“ 
trotz eines langsameren Bevölkerungs-
rückgangs weniger Arbeitskräfte einge-
setzt. In abgeschwächter Form gilt dies 
auch für die Branche der „Sonstigen öf-
fentlichen und privaten Dienstleister“. 

12 Eine Publikation zu den genauen Auswirkungen der ho­
hen Zuwanderung insbesondere der Geflüchteten auf die 
Wirtschaft und den Arbeitsmarkt wird als wissenschaftli-
ches Diskussionspapier des BIBB erscheinen.

13 Geht die durchschnittliche Jahresarbeitszeit zurück (z. B. 
durch einen höheren Anteil an Teilzeitarbeit), würden 
mehr Personen beschäftigt werden müssen.

In der Branche „Erziehung und Unter-
richt“ spiegelt sich die Verjüngung der 
Bevölkerungsstruktur wider, da hier 
aufgrund einer größeren Anzahl an jün-
geren Personen, die nach Deutschland 
zugewandert bzw. geflüchtet sind, zu-
nächst mehr Personal eingesetzt werden 
muss, langfristig wird aber auch hier 
die Nachfrage zurückgehen (vgl. Abbil-
dung 3). Der Arbeitskräftebedarf wird 
im „Gesundheits- und Sozialwesen“ wei-
terhin stark steigen. Die Anzahl an älte-
ren Personen wird auch durch die Zu-
wanderung jüngerer nicht verringert. 
Dadurch wird die Nachfrage nach Ge-
sundheitsleistungen weiter massiv an-
steigen sowie die Beschäftigung in Senio-
reneinrichtungen und bei ambulanten 
Pflegediensten expandieren. Zudem 
wird auch die Kinderbetreuung weiter 
an Bedeutung gewinnen.

Der Trend zur Dienstleistungsgesell-
schaft ist nicht gleichzusetzen mit einer 
Deindustrialisierung. Die Bruttoproduk-
tion im produzierenden Gewerbe 
wächst auch in Zukunft leicht über-
durchschnittlich. Voraussetzung dafür 
ist auch weiterhin ein erfolgreicher 
Export. Die Rationalisierungsmöglich-
keiten der Industrie erlauben – insbe-
sondere bei einer Digitalisierung der 
Produktion (Wolter u. a. 2015) – über-
durchschnittliche Produktivitätssteige-
rungen, die mit einem geringeren Ar-
beitskräfteeinsatz einhergehen. Ferner 
haben Unternehmen in der Vergangen-
heit produktionsnahe Dienstleistungen 
ausgegliedert, wodurch die dort erzielte 
Wertschöpfung nicht mehr dem verar-
beitenden Gewerbe zugerechnet wird. 
Zum Beispiel wurden 56 Prozent der 
Leistungen der Arbeitnehmerüberlas-
sung und 20 Prozent der Leistungen 
der „Freiberuflichen, wissenschaftlichen 
und technischen Dienstleister“ für das 
produzierende Gewerbe erbracht (Sta-
tistisches Bundesamt 2016). Voraus-
setzung für das starke Wachstum der 
unternehmensnahen Dienstleistungen 
ist daher eine leistungsfähige industriel-
le Basis. Das künftige Verhältnis von In-
dustrie und Dienstleistungen wird also 

auch weiterhin durch Komplementarität 
und nicht Substitutionalität gekenn-
zeichnet sein.

uQualifikationsstruktur 
des Arbeitskräfteangebotes

Da rund die Hälfte der zugezogenen Ge-
flüchteten jünger als 25 Jahre ist, müs-
sen weitaus mehr Personen mit Bil-
dungsleistungen versorgt werden, als 
bislang aufgrund des demografiebeding-
ten Rückgangs an Jugendlichen voraus-
zusehen war (Maier u. a. 2011). Von 
den Sprachkenntnissen sowie den schu-
lischen und beruflichen Vorqualifikatio-
nen der Geflüchteten hängt ab, in wel-
chem Maße und zu welchem Zeitpunkt 
die Geflüchteten bestimmte Ausbil-
dungsformen in Anspruch nehmen und 
wann sie mit welcher beruflichen Spe-
zialisierung dem Arbeitsmarkt zur Ver-
fügung stehen.

Zurzeit stehen keine Datenquellen zur 
Verfügung, welche die Qualifikations-
struktur der Flüchtlinge repräsentativ 
und detailliert erfassen.14 Aufgrund der 
hohen Auswanderungszahlen und der 
humanitären Beweggründe der Flucht 
wird vermutet, dass nicht nur eine be-
stimmte Qualifikationsgruppe, sondern 
ein Querschnitt der Bevölkerung aus 
den Herkunftsländern das Land verlässt. 
Es wird deshalb angenommen, dass sich 
die Qualifikationsstruktur der Geflüch-
teten entsprechend der Qualifikations-
struktur der Herkunftsländer zusam-
mensetzt (Maier u. a. 2016a).

Hinsichtlich der voraussichtlichen Über-
gänge in die Bildungssysteme werden 
Sonderauswertungen der zwischen 
2011 und 2014 hinzugewanderten Per-
sonen aus den häufigsten Herkunftslän-
dern15 in den Mikrozensen 2012 bis 
2014 herangezogen.16 Hieraus ergibt 

14 Für die Projektion ist nicht nur die Schulbildung (Rich 
2016), sondern auch die Berufsbildung von Interesse.

15 Ohne die Staaten des Westbalkans, die aus der Berech­
nung herausgenommen wurden, sind dies: Afghanistan, 
Pakistan, Irak, Iran, Syrien, Eritrea und Nigeria.

16 Wir danken Herrn Herter-Eschweiler vom Statistischen 
Bundesamt für die Auswertungen.
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sich, dass den Schätzungen zufolge 
rund 45 Prozent der anerkannten Ge-
flüchteten in naher Zukunft in Bildung 
sein werden. Bis zum Jahr 2035 werden 
sie sich schrittweise entsprechend der 
ausländischen Bevölkerung auf die un-
terschiedlichen Ausbildungsstätten ver-
teilen. In den Anfangsjahren wird hinge-
gen die Hälfte der Personen in Bildung 
ein Berufsgrundbildungsjahr, Berufsvor-
bereitungsjahr oder berufsvorbereiten-
de Maßnahmen wahrnehmen. 35 Pro-
zent der anerkannten Flüchtlinge und 
Schutzbedürftigen würden hingegen 
nach den Schätzungen Gefahr laufen, 

auch langfristig keinen Bildungsab-
schluss zu erhalten (Maier u. a. 2016a).

Für diejenigen, die bereits über eine voll-
qualifizierende Berufsausbildung oder 
einen Hochschulabschluss verfügen, 
wird angenommen, dass die Berufs-
struktur der Struktur der im Ausland er-
worbenen Abschlüsse der Zugewander-
ten aus den Herkunftsländern folgt.17 Im 
Vergleich zu den Abschlüssen deutscher 
Personen ohne Migrationshintergrund 
zeigt sich hier eine stärkere Konzentra-

17 Es ergeben sich keine wesentlichen Strukturunterschiede 
nach Zuzugsjahr.

tion auf „Lehrende Berufe“, „Gesund-
heitsberufe“, „Medien-, geistes- und 
sozialwissenschaftliche, künstlerische 
Berufe“ und „IT- und naturwissenschaft-
liche Berufe“, typische Berufshauptfel-
der des akademischen Bildungssystems 
(Abbildung 4).18 Hier dürfte neben dem 
geringeren Verbreitungsgrad des dualen 
Systems in den Herkunftsländern auch 
die erwerbsorientierte Zuwanderung 
der im Mikrozensus Befragten eine Rol-
le spielen. Da der Großteil der Geflüch-

18 Betrachtet man die Struktur der im Inland erworbenen 
Abschlüsse der Personen aus den genannten Herkunfts-
ländern, zeigt sich eine noch höhere Konzentration auf 
diese akademischen Berufshauptfelder.

Abbildung 4: Vergleich der Berufsstruktur (erlernte Berufshauptfelder) von Deutschen ohne Migrationshintergrund und 
Zugewanderten aus den Hauptherkunftsländern der Geflüchteten (in Prozent)

Lehrende Berufe

Soziale Berufe

Gesundheitsberufe

Rechts-, Management- und wirt

Technische Berufe

Büro-, kaufmännische Dienstleistungsberufe

Reinigungs- und Entsorgungsberufe

Gastronomieberufe

Sicherheits- und Wachberufe

Verkehr, Lager, Transportberufe

Berufe im Warenhandel: Verkaufsberufe (Einzelhandel)

Maschinen und Anlagen steuernde und wartende Berufe

Sonstige be-, verarbeitende und instand setzende Berufe

Metall-, Anlagenbau, Blechkonstruktion, Installation, Montierer, Elektroberufe

Anteil in Prozent

Abschluss im Ausland

Pakistan, Irak, Iran, Syrien)

Abschlüsse Deutsche
ohne Migrationshintergrund

IT- und naturwissenschaftliche Berufe

Medien-, geistes- und sozialwissenschaftliche, künstlerische Berufe

2,4
0,3

7,5
5,2

1,9

0,0
0,0

4,5
3,6

5,8
6,2

1,7
0,3

8,5
1,5

1,8
0,3

0,8
1,0

3,0
1,9

2,7
0,9

14,6
3,2

8,2
22,9

4,4
2,2

6,0
5,2

3,1
12,9

11,8
16,2

3,8
2,8

3,1

6,3

11,7

Quelle: Mikrozensus 2011 bis 2014 des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen des BIBB und Sonderauswertungen des Statistischen Bundesamtes
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teten (79 %) bei Einreise gemäß den 
Schätzungen über keinen vollqualifizie-
renden Berufsabschluss verfügt und auf-
grund des jungen Alters erst in Deutsch-
land qualifiziert wird, wird davon aus-
gegangen, dass sich die Berufsstruktur 
der Geflüchteten erst langfristig der Be-
rufsstruktur der einheimischen Bevölke-
rung annähert.

Durch die schrittweise Integration der 
Geflüchteten in das deutsche Bildungs-
system werden langfristig wieder mehr 
Personen einen mittleren Berufsab-
schluss erwerben, jedoch wird mittelfris-
tig auch die Anzahl an formal nicht be-
ruflich Qualifizierten ansteigen (Tabel-
le 2).19

Trotz eines Anstiegs an Personen ohne 
formalen beruflichen Abschluss wird 
sich in der Basisprojektion die Bildungs-

19 Es wird keine unterschiedliche Abbruchquote zwischen 
Deutschen und Geflüchteten innerhalb der Ausbildungs­
stätten unterstellt.

expansion (Helmrich/Zika 2010a) wei-
ter fortsetzen und die Anzahl der Stu-
dienanfänger/-innen auf hohem Niveau 
bleiben. Zwischen den Jahren 2014 und 
2035 werden ca. 20,2 Mio. Personen 
den Arbeitsmarkt verlassen, aber nur 
18,8 Mio. hinzukommen (siehe Tabel-
le 3). Rund 34,5 Prozent dieses Neuan-
gebotes verfügen über einen akademi-
schen Abschluss (6,5 Mio.) und 48,8 
Prozent (9,2 Mio.) über eine abgeschlos-
sene Berufsausbildung. Allerdings wer-
den bis 2035 nur 3,8 Mio. (19,1 %) Aka-

demiker, aber 12,1 Mio. (59,7 %) Perso-
nen mit Berufsausbildung aus dem 
Erwerbsleben ausscheiden. Zwar wird 
auch im Jahr 2035 noch die Mehrheit 
der Bevölkerung eine Berufsausbildung 
abgeschlossenen haben, jedoch nimmt 
der Anteil von knapp 52,6 Prozent im 
Jahre 2014 auf rund 47,4 Prozent im 
Jahre 2035 ab, während der Anteil der 
Akademiker steigt. Diese zunehmende 
Akademisierung überträgt sich auch auf 
das Fachkräfteangebot nach Berufsfel-
dern.

uArbeitskräfteangebot und 
-nachfrage nach Berufen

Durch die Zuwanderung Geflüchteter 
kann in Zukunft ein höheres Arbeitskräf-
teangebot erwartet werden. Jedoch 
wird auch die Nachfrage nach Gütern 
und Dienstleistungen steigen und der 
voranschreitende wirtschaftliche Struk-
turwandel die Nachfrage nach Berufen 
verändern. Um herauszufinden, inwie-
weit diese Nachfrageveränderungen 
durch ein entsprechendes Arbeitskräfte-
angebot gedeckt werden können, ist es 
notwendig, das Arbeitsangebot auf der 
Ebene von Berufen der Arbeitskräfte-
nachfrage gegenüberzustellen. Hierbei 
gilt es zu berücksichtigen, dass die Ent-
wicklungen des Angebots und der Nach-
frage keineswegs statisch und voneinan-
der unabhängig verlaufen, sondern Aus-
tauschprozesse stattfinden. So kann die 
Arbeitsnachfrage in Form von Lohnan-
passungen auf Fachkräfteengpässe rea-
gieren, und auch die Erwerbspersonen 
können, im Rahmen der mit ihrem er-

Tabelle 2: Anteile der Abgänger/-innen aus dem Bildungssystem bis 2035
in Prozent

Zeitraum
Ohne abgeschlossene 

Berufsausbildung
(ISCED 1, 2 & 3a)

Mit abgeschlossener 
Berufsausbildung

(ISCED 3b & 4)

Fachschulabschluss, 
Meister/Techniker

(ISCED 5b)

Akademischer
Abschluss

(ISCED 5a & 6)

2011–2015 6,1 56,4 8,8 28,6

2016–2020 8,2 49,3 9,1 33,4

2021–2025 8,8 46,7 9,0 35,5

2026–2030 8,5 47,2 8,9 35,4

2031–2035 7,3 49,8 8,8 34,1

Quelle: QuBe-Projekt, vierte Welle

Tabelle 3: Neuangebot und aus dem Erwerbsleben ausscheidende 
Erwerbspersonen nach Qualifikationsstufen in den Projektionsjahren 
2014 bis 2035

Jahre/
Zeitraum

Ohne
abgeschlossene

Berufsausbildung
(ISCED 1, 2 & 3a)

Mit abge­
schlossener Be­
rufsausbildung
(ISCED 3b & 4)

Meister/
Techniker,

Fortbildungs-
abschlüsse,
(ISCED 5b)

Akademischer 
Abschluss

(ISCED 5a & 6)

In
Bildung

ins-
gesamt

Erwerbspersonen insgesamt in 1.000

2014 5.618 23.546 3.887 8.488 3.185 44.725

2020 5.376 23.415 4.058 9.447 3.496 45.792

2025 5.139 22.796 4.106 10.213 3.477 45.731

2030 4.785 21.647 4.028 10.726 3.501 44.687

2035 4.427 20.685 3.944 11.131 3.471 43.658

Aus dem Erwerbsleben ausscheidende Personen in 1.000

2014–2020 491 2.953 365 882 - 4.692

2020–2025 513 2.796 454 883 - 4.645

2025–2030 653 3.120 565 1.007 - 5.345

2030–2035 672 3.182 569 1.087 - 5.509

2014–2035 2.329 12.052 1.953 3.858 - 20.191

Neuangebot an Erwerbspersonen in 1.000

2014–2020 249 2.822 536 1.841 - 5.448

2020–2025 275 2.178 502 1.649 - 4.603

2025–2030 299 1.971 486 1.520 - 4.276

2030–2035 315 2.220 485 1.491 - 4.511

2014–2035 1.138 9.191 2.009 6.501 - 18.839

Quelle: Mikrozensus des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellungen QuBe-Projekt, vierte Welle
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lernten Beruf möglichen Flexibilität, in 
die entsprechend stärker nachgefragten 
und relativ besser entlohnten Berufsfel-
der wandern (siehe Methodenkasten 2). 
Diese Anpassungsreaktionen werden 
(wie schon in der dritten Welle des 
QuBe-Projektes [Maier u. a. 2014c]) 
mit berücksichtigt, soweit solche Reak-
tionen auch in der Vergangenheit beob-
achtet werden konnten.

Für die Ermittlung des Bedarfs an Er-
werbstätigen in einem Berufsfeld wird 

innerhalb der Wirtschaftszweige die 
Entwicklung nach 50 Berufsfeldern mit 
jeweils vier Anforderungsniveaus ge-
schätzt.20 Zum einen entscheidet das 
Wachstum der Branche, mit ihrem spe-
zifischen Berufemix, über den Expansi-
onsbedarf eines bestimmten Berufsfel-
des, zum anderen kann sich dieser Beru-
femix innerhalb der Branche über die 

20 Es sind jedoch nicht in jedem Wirtschaftszweig alle 200 
(= 50 × 4) Berufsfeld-Anforderungsniveaus-Kombinatio­
nen besetzt.

Zeit verändern. Hierbei spielen z. B. 
technologische Trends eine Rolle, aber 
auch die Lohnentwicklung eines Berufs-
feldes, die wiederum durch das zur Ver-
fügung stehende Angebot an Arbeits-
kräften mit den entsprechenden Qualifi-
kationen beeinflusst wird.

Das Arbeitskräfteangebot wird über die 
alters- und geschlechtsspezifische Quali-
fikationsstruktur der Erwerbspersonen 
determiniert. Jede Erwerbsperson tritt 
somit mit ihrem erlernten Beruf (höchs-
ter beruflicher Abschluss)21 auf den Ar-
beitsmarkt (Tabelle 4). Dabei wird das 
künftige Angebot an Berufen von der 
allgemeinen Höherqualifizierung des 
Neuangebots geprägt. Die Entwicklung 
des Neuangebots verstärkt vor allem 
die sekundären Dienstleistungsberufe. 
Rund 62 Prozent (1,2 Mio. aus 1,9 Mio. 
Personen) des Erwerbspersonenbestan-
des im Berufshauptfeld „Medien-, Geis-
tes- und sozialwissenschaftliche, künst-
lerische Berufe“ im Jahr 2035 werden 
erst nach 2014 auf den Arbeitsmarkt 
strömen. Hingegen scheiden über die 
Hälfte der Erwerbspersonen mit einem 
erlernten Beruf in den produzierenden 
Berufen aus dem Erwerbsleben aus. 
So werden zwischen 2014 und 2035 
1,6 Mio. der 2,8 Mio. (57 %) Erwerbs-
personen des Jahres 2014 im Berufs-
hauptfeld „Metall-, Anlagenbau, Blech-
konstruktion, Installation, Montierer, 
Elektroberufe“ und 1,2 Mio. der 
2,1 Mio. Erwerbspersonen in den „Ma-
schinen und Anlagen steuernden und 
wartenden Berufen“ (jeweils ca. 57 %) 
ausgeschieden sein. Bei den „Techni-
schen Berufen“ und „Sicherheits-, und 
Wachberufen“ verlassen sogar ca. 59 
Prozent bis 2035 den Arbeitsmarkt.

Die mit dem erlernten Beruf verknüpfte 
berufliche Flexibilität zeigt die Beschäfti-
gungsmöglichkeiten in anderen Berufs-
feldern aufgrund der tätigkeitsspezifi-
schen Kenntnisse und damit das für das 
Berufsfeld potenziell zur Verfügung ste-

21 Personen ohne beruflichen Abschluss werden als separa­
te Kategorie geführt.

Tabelle 4: Neuangebot und aus dem Erwerbsleben ausscheidende 
Erwerbspersonen nach Berufshauptfeldern in Tausend Personen

Jahr 2014 2035

Erwerbs-
personen-
bestand

Neuangebot
(kumuliert
seit 2014)

Erwerbs-
personen-
bestand

Aus Erwerbsleben 
ausgeschieden
(kumuliert seit 

2014)

Rohstoff gewinnende Berufe 832 237 599 470

Hilfskräfte/Hausmeister 23 6 10 19

Metall-, Anlagenbau, Blechkonstruk­
tion, Installation, Montierer, Elektro­
berufe

2.804 943 2.150 1.598

Bauberufe, Holz-, Kunststoffbe- und 
-verarbeitung

2.205 502 1.527 1.179

Sonstige be-, verarbeitende und 
instand setzende Berufe

1.684 438 1.181 942

Maschinen und Anlagen steuernde 
und wartende Berufe

2.129 765 1.672 1.222

Berufe im Warenhandel: Verkaufs-
berufe (Einzelhandel)

537 219 489 267

Berufe im Warenhandel: Kaufleute 2.847 1.267 2.735 1.379

Verkehr, Lager, Transportberufe 699 401 728 372

Sicherheits- und Wachberufe 252 122 227 148

Gastronomieberufe 1.946 737 1.865 818

Reinigungs- und Entsorgungsberufe 130 113 188 55

Büro-, kaufm. Dienstleistungsberufe 4.916 2.019 4.373 2.562

IT- und naturwissenschaftliche Berufe 3.183 2.510 4.254 1.440

Technische Berufe 1.567 595 1.231 931

Rechts-, Management- und
wirtschaftswissenschaftliche Berufe

2.295 1.688 3.157 826

Medien-, geistes- und sozialwissen­
schaftliche, künstlerische Berufe

1.202 1.208 1.936 474

Gesundheitsberufe 4.211 2.277 4.714 1.774

Soziale Berufe 1.287 966 1.691 561

Lehrende Berufe 1.058 738 1.202 594

Ohne erlernten Beruf 5.733 1.088 4.261 2.560

In Ausbildung 3.185 0 3.471 –

Insgesamt 44.725 18.839 43.658 23.377

Quelle: Mikrozensus des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellungen QuBe-Projekt, vierte Welle
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hende Arbeitskräfteangebot auf. Für die 
Projektion wird hierbei berücksichtigt, 
dass diese beruflichen Flexibilitäten 
durch Alterungsprozesse oder Lohnan-
passungen seitens der Arbeitgeber auf-
grund von Arbeitskräfteengpässen ver-
änderbar sein können. Tabelle 5 gibt die 
empirisch ermittelten Flexibilitäten für 
das Jahr 2013 wieder.22 Die häufigsten 
Wechsler finden sich im produzierenden 
Gewerbe, wo der Anteil der Steher (sie-
he Tabelle 5 auf der Diagonalen) häufig 
relativ gering ist. Die Berufswechsel 
geschehen meistens innerhalb der pro-
duzierenden Berufe und auch häufig in 
die „Verkehrs-, Lager-, und Transport-
berufe“. Die höchsten Steheranteile 
zeigen sich in den „Gesundheitsberu- 
fen“ (74,5 %) und „Sozialen Berufen“ 
(76,0 %) sowie in den „Sicherheits- und 
Wachberufen“ (79,8 %) und „Lehrenden 
Berufen“ (71,8 %), mit einem hohen An-

22 Aufgrund der notwendigen Umstrukturierung der Berufs-
felder gemäß der KldB 2010 ist die Flexibilitätsmatrix nicht
mit  der  Matrix  der  dritten  Welle  (Maier  u. a.  2014a,
Maier u. a. 2015) vergleichbar.

teil von Beamten. Aufgrund der Berufs-
treue wird das Arbeitsangebot in diesen 
Berufshauptfeldern auch zukünftig stark 
davon abhängen, wie viele Personen ei-
nen Beruf in diesen Berufshauptfeldern 
erlernen. In Berufshauptfeldern mit ei-
nem geringen Steheranteil werden hin-
gegen auch Lohnentwicklungen eine 
größere Rolle spielen, um Engpässe aus-
zugleichen und Arbeitskräfte anzuwer-
ben.

Abbildung 5 gibt eine Bilanzierung von 
Arbeitskräftebedarf und -angebot nach 
Berufshauptfeldern wieder. Dabei wird 
bereits die berufliche Flexibilität der Er-
werbspersonen berücksichtigt, die sich 
durch die veränderte Geschlechts-, Al-
ters- und Qualifikationsstruktur der Er-
werbspersonen ergibt und zugleich auch 
ein Ergebnis infolge von relativen Lohn-

veränderungen durch Arbeitskräfteeng-
pässe darstellt. 23

Während in Abbildung 5 für das Jahr 
2010 ein Vergangenheitswert berichtet 
wird, handelt es sich bei den Folgejah-
ren um Projektionsergebnisse. Dabei 
zeigt sich, dass bei bislang anhaltenden 
Entwicklungen und bestehenden Ver-
haltensweisen der Wirtschaft und der 
Erwerbspersonen Passungsprobleme zwi-
schen Angebot und Nachfrage auf fachli-
cher Ebene zunehmen werden. Wäh-
rend sich Engpässe im Gesundheitsbe-
reich bereits in früheren Projektionen 
gezeigt haben, ist vor allem die Diskre-
panz zwischen Arbeitskräfteangebot 
und -bedarf in „Bauberufen, Holz-, 
Kunststoffbe- und -verarbeitung“ eine 
neue Erkenntnis. Zum Ende des Projek-
tionszeitraums wird die Baby-Boomer-
Generation in den Ruhestand gegangen 

23 Zur Vereinfachung werden die Ergebnisse hier nur auf der 
Ebene der 20 BIBB-Berufshauptfelder dargestellt. Die Er­
gebnisse nach den 50 BIBB-Berufsfeldern finden sich un­
ter www.qube-projekt.de.

Tabelle 5: Berufliche Flexibilitätsmatrix im Jahr 2013

Erlerntes Berufshauptfeld

Ausgeübtes Berufshauptfeld
(Prozentangaben zur Häufigkeit der Wechsel aus dem erlernten Beruf in das Berufshauptfeld)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 Total

1 Rohstoff gewinnende Berufe 50,3 4,1 0,9 2,2 0,6 3,2 1,4 3,7 12,6 1,6 3,8 3,8 3,8 1,4 1,2 1,5 0,8 1,7 0,8 0,7 100

2 Hilfskräfte/Hausmeister/-innen 0,7 24,9 5,7 3,7 2,6 12,1 0,7 8,5 8,8 2,6 1,4 6,2 3,3 4,2 4,4 6,1 1,5 1,4 0,0 1,3 100

3 Metallbau, Installation, Elektroberufe 1,2 6,2 34,2 2,3 2,8 11,1 1,1 3,8 10,7 2,6 1,5 2,6 3,5 4,0 6,9 2,7 1,1 0,7 0,4 0,7 100

4 Bauberufe, Holz-, Kunststoffbe- und -verarbeitung 2,2 7,9 1,7 41,7 1,9 6,2 1,1 3,2 15,7 2,3 1,8 1,9 2,5 1,7 3,1 2,1 1,0 0,7 0,4 0,8 100

5 Sonstige be-, verarbeitende und instand setzende Berufe 1,8 4,3 4,5 2,1 29,2 10,8 1,8 4,2 15,5 2,2 2,0 1,7 3,7 2,2 6,1 3,2 1,0 2,1 0,5 1,1 100

6 Maschinen und Anlagen steuernde und wartende Berufe 1,1 4,2 2,6 1,7 1,8 36,0 2,4 4,8 9,6 1,5 5,8 6,5 5,0 2,2 6,4 2,3 2,0 2,6 1,0 0,6 100

7 Berufe im Warenhandel: Verkaufsberufe (Einzelhandel) 1,0 1,5 0,3 0,3 0,3 1,7 39,3 12,9 5,7 0,8 7,5 6,1 11,2 0,6 0,8 2,7 1,3 4,1 1,6 0,4 100

8 Berufe im Warenhandel: Kaufleute 0,9 1,3 0,3 0,3 0,2 1,2 10,4 38,0 6,3 1,1 5,8 4,0 16,8 1,2 0,7 5,5 2,0 2,2 1,1 0,6 100

9 Verkehrs-, Lager-, Transportberufe 1,1 3,1 1,1 1,6 0,6 3,1 1,0 6,4 59,3 1,8 2,2 2,9 6,7 1,4 1,8 2,1 0,9 1,1 0,6 1,3 100

10 Sicherheits- und Wachberufe 0,6 0,5 0,2 0,7 0,2 0,8 0,3 1,2 2,7 79,8 1,2 0,7 6,5 0,6 0,4 1,3 0,3 1,2 0,2 0,6 100

11 Gastronomieberufe 2,6 2,9 0,5 1,0 0,5 2,8 4,3 5,9 8,7 1,6 48,4 5,4 5,6 0,8 1,0 2,3 1,1 2,7 1,3 0,7 100

12 Reinigungs- und Entsorgungsberufe 1,2 3,6 7,7 1,5 0,7 5,1 1,5 2,7 9,2 2,7 4,5 43,0 3,3 2,2 3,4 4,1 1,3 1,6 0,4 0,3 100

13 Büro-, kaufmännische Dienstleistungsberufe 0,5 0,6 0,2 0,2 0,1 0,6 1,5 6,7 2,9 1,8 2,7 1,5 64,7 1,5 0,6 8,5 2,1 1,7 1,0 0,7 100

14 IT- und naturwissenschaftliche Berufe 1,4 0,7 1,0 0,7 0,3 1,1 0,5 5,1 1,6 1,3 1,1 0,5 6,8 51,8 4,7 10,8 6,5 1,3 0,6 2,3 100

15 Technische Berufe 0,7 2,1 6,7 2,5 2,2 4,5 1,2 4,9 4,5 1,8 1,6 1,1 6,7 7,5 41,2 6,5 1,6 1,1 0,6 1,3 100

16 Rechts-, Management- und wirtschaftswissenschaftliche Berufe 0,5 0,3 0,2 0,2 0,1 0,4 1,1 9,5 1,3 0,9 1,6 0,5 26,2 3,4 1,2 44,2 5,6 1,1 0,5 1,3 100

17 Medien-, geistes- und sozialwiss., künstlerische Berufe 0,5 0,5 0,3 0,5 0,4 1,2 1,4 5,1 1,6 1,2 2,1 0,8 13,3 3,0 2,6 7,1 38,2 2,6 5,2 12,7 100

18 Gesundheitsberufe 0,5 0,6 0,1 0,1 0,2 0,5 1,4 2,7 1,6 0,5 2,9 2,2 6,4 0,6 0,3 1,4 1,1 74,5 1,6 0,8 100

19 Soziale Berufe 0,4 0,5 0,1 0,1 0,1 0,4 0,7 1,6 1,1 0,4 2,7 1,5 4,7 0,3 0,3 1,6 1,7 3,9 76,0 2,2 100

20 Lehrende Berufe 0,2 0,4 0,1 0,2 0,1 0,5 0,6 2,4 1,3 0,3 1,9 1,0 5,7 1,2 0,3 2,2 3,7 2,5 3,7 71,8 100

21 Ohne Berufsabschluss 2,9 8,1 1,6 3,3 1,1 6,3 3,4 6,3 15,5 1,9 14,2 13,6 7,6 1,3 1,6 2,0 2,2 4,2 2,3 0,8 100

22 In Schule/Ausbildung/Studium 1,8 0,9 5,6 3,2 3,4 3,9 3,6 9,3 5,4 1,5 9,5 1,2 17,3 4,1 2,7 2,5 5,6 11,0 4,6 3,0 100

Gesamt 2,2 2,8 3,6 3,3 2,1 4,9 2,9 7,5 7,7 1,9 6,6 3,7 15,1 5,7 3,7 6,2 3,5 9,7 3,7 3,2 100

Lesebeispiel: 10,8 Prozent der Erwerbspersonen mit einem erlernten Beruf in den „IT und naturwissenschaftlichen Berufen“ sind in den „Rechts-, Management- und wirtschaftswissenschaftlichen Berufen“ erwerbstätig.

Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellungen QuBe-Projekt, vierte Welle
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sein, und das neu auf den Arbeitsmarkt 
strömende Angebot an Erwerbsperso-
nen wird diese Lücke nicht schließen 
können (Tabelle 4), obwohl in diesem 
Berufshauptfeld auch der Bedarf an Er-
werbstätigen zwischen 2015 und 2035, 
nach einem zwischenzeitlichen Anstieg 
bis 2018, von rund 1,4 Mio. auf 
1,25 Mio. Personen zurückgeht. Ursäch-
lich für die Engpässe sind auch die hö-
here Flexibilität und die vergleichsweise 
weniger dynamische Lohnentwicklung 
in diesem Berufsfeld. In den „Rohstoff 

gewinnenden Berufen“, „Verkaufsberu-
fen (Einzelhandel)“, „Verkehrs-, Lager- 
und Transportberufen“, „Gastronomie-
berufen“, „Reinigungs- und Entsor-
gungsberufen“ und den „Technischen 
Berufen“ ergeben sich bei einer Bilanzie-
rung nach Personen zukünftig ebenfalls 
Engpässe. In den „Büro-, kaufmänni-
schen Dienstleistungsberufen“ sowie in 
den vorwiegend akademisch geprägten 
Berufshauptfeldern wird das Arbeitsan-
gebot in der Zukunft hingegen stärker 
anwachsen als der Bedarf.

► Verborgenes Potenzial:
Die gewünschten Arbeitszeiten
der Erwerbspersonen
Bei 9 von 20 Berufshauptfeldern erge-
ben sich Engpässe im Jahr 2035 (s. Ab-
bildung 5). Stellt man aber die von Ar-
beitgeberseite benötigten Stunden dem 
Arbeitsvolumenpotenzial gegenüber, so 
ergibt sich ein leicht relativierendes Bild 
der Engpasssituation. Das Arbeitsvolu-
menpotenzial wurde erstmals von Zika 
u. a. (2012) berechnet (siehe Definitio-
nen) und berücksichtigt die Anzahl an 

Abbildung 5: Differenz zwischen Erwerbspersonen und Erwerbstätigen nach Berufshauptfeldern von 2010 bis 2035 unter 
Berücksichtigung beruflicher Ausgleichsprozesse in Tausend
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Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellungen QuBe-Projekt, vierte Welle
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Stunden, die eine Person zu arbeiten be-
reit ist. Während die Anzahl an Erwerbs-
personen zwischen 2005 von 43,7 Mio. 
Personen nahezu kontinuierlich auf 
44,5 Mio. Personen in 2013 angestiegen 
ist, ist das Arbeitsvolumenpotenzial im 
selben Zeitraum von rund 66,9 Mrd. 
Stunden auf 63,0 Mrd. Stunden gesun-
ken. Obwohl die Erwerbstätigkeit zuge-
nommen hat, arbeiten die Erwerbstäti-
gen im Vergleich zu 2005 im Schnitt we-
niger Stunden und/oder wünschen, 
auch nicht mehr als die vereinbarte Wo-
chenarbeitszeit zu arbeiten. Für die Zu-
kunft wird das Arbeitsvolumenpotenzial 
der Erwerbstätigen des Jahres 2013 als 
konstant betrachtet.24

Bei einer Betrachtungsweise nach Stun-
den ergibt sich vor allem in Berufen mit 
einem stärkeren Ausmaß an Teilzeitbe-
schäftigung ein höheres Arbeitsangebot 
als bei einer Betrachtungsweise nach 
Köpfen. Abbildung 6 stellt die relative 
Abweichung von Angebot und Bedarf 

24 In früheren Projektionen (Maier u. a. 2014a, Zika u. a. 
2012) wurde das maximale Arbeitsvolumenpotenzial aus 
dem Zeitraum 2005 bis 2011 fortgeschrieben.

nach Berufshauptfeldern auf der Perso-
nenebene im Jahr 2035 der relativen 
Abweichung von Angebot und Bedarf 
auf Stundenebene gegenüber. In den 
Berufshauptfeldern „Gastronomieberu-
fe“, „Reinigungsberufe“, „Berufe im Wa-
renhandel: Verkaufsberufe (Einzelhan-
del)“ und den „Rohstoff gewinnenden 
Berufen“ steht – bei Berücksichtigung 
der angebotenen Arbeitsstunden – mehr 
Arbeitskraft zur Verfügung als nachge-
fragt wird.

In den Berufshauptfeldern „Bauberufe, 
Holz-, Kunststoffbe- und -verarbeitung“, 
„Technische Berufe“ und „Gesundheits-
berufe“ hingegen wird auch bei einer 
Betrachtungsweise nach Stunden das 
Arbeitskräfteangebot den Bedarf nicht 
decken. Die Ergebnisse zeigen, dass der 
Trend zu weniger Arbeitsstunden künf-
tig nicht beibehalten werden kann, um 
den Arbeitskräftebedarf in allen Berufs-
feldern zu decken. Würde man anstelle 
der (gewünschten) Arbeitsstunden in 
2013 beispielsweise dieselben (ge-
wünschten) Arbeitsstunden wie im Jahr 
2005 unterstellen, wäre das Arbeits-

volumenpotenzial im Schnitt um rund 
12 Prozent höher.

uArbeitskräfteangebot
nach Qualifikationen
und Arbeitskräftebedarf
nach Anforderungsniveaus

In den Projektionen des Arbeitsangebots 
zeigt sich eine zunehmende Akademisie-
rung. Trotz eines fortwährenden Struk-
turwandels, der eine höhere Nachfrage 
nach Dienstleistungsberufen nach sich 
zieht, steigt die Nachfrage nach Berufen, 
in denen überwiegend Akademiker be-
schäftigt werden, nicht im selben Maße 
wie das Angebot. Gleichzeitig ist be-
kannt, dass Erwerbslosenquoten stark 
mit einem formalen Berufsabschluss 
korrelieren (Hausner u. a. 2015). Wie 
werden also Personen mit einem akade-
mischen Abschluss künftig auf dem Ar-
beitsmarkt unterkommen? Mit der KldB 
2010 steht mit dem Anforderungsniveau 
erstmals ein arbeitsplatzbezogenes 
Merkmal zur Abbildung der Komplexität 
der auszuübenden Tätigkeiten zur Ver-
fügung. In früheren Projektionen konnte 
nur der Anteil an Personen mit einem 

Abbildung 6: Bilanzierung auf Berufshauptfeldebene nach Personen und Stunden im Jahre 2035
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bestimmten Qualifikationsniveau inner-
halb eines Berufsfeldes betrachtet wer-
den, wodurch implizit unterstellt wur-
de, dass alle Personen qualifikationsadä-
quat arbeiten.

Das Anforderungsniveau ist eine Kenn-
zahl für die Komplexität der ausgeübten 
Tätigkeit. Sie ist immer für einen be-
stimmten Beruf typisch und außerdem 
unabhängig von der formalen Qualifika-
tion einer Person. Zur Einstufung wer-
den zwar die für die Ausübung des 
Berufs erforderlichen formalen Qualifi-
kationen herangezogen, informelle Bil-
dung und/oder Berufserfahrung sind 
bei der Zuordnung aber ebenfalls von 
Bedeutung. In der KldB 2010 wird die 
Dimension über die 5. Stelle (Berufsgat-
tung) der zugeordneten Klassifikations-
kennziffer abgelesen. Dabei wird nach 
vier Anforderungsniveaus unterschie-
den.

Tabelle 6 gibt die Verteilung der Er-
werbspersonen nach Qualifikationsni-
veaus auf die entsprechenden Anforde-
rungsniveaus – unter Berücksichtigung 
von Erwerbslosigkeit – im Jahr 2013 
wieder. Bei „niveauadäquater“ Erwerbs-
tätigkeit sollten Personen ohne berufli-
chen Abschluss in Helfertätigkeiten, 
Personen mit abgeschlossener Berufs-
ausbildung in fachlich ausgerichteten 
Tätigkeiten, Personen mit Meister-/
Techniker-/Fortbildungsabschluss in 
komplexen Spezialistentätigkeiten und 
Akademiker/-innen in hochkomplexen 
Tätigkeiten erwerbstätig sein. Sowohl 
Personen in Bildung, ohne abgeschlos-
sene Berufsausbildung als auch mit 
Meister- / Techniker- / Fortbildungsab-
schluss waren 2013 jedoch am häufigs-
ten in fachlich ausgerichteten Tätigkei-
ten erwerbstätig. Personen mit abge-
schlossener Berufsausbildung sind zu 
jeweils knapp über 10 Prozent sowohl in 
Helfertätigkeiten als auch komplexen 
Spezialistentätigkeiten zu finden. Aka-
demiker/-innen sind vorwiegend in 
hochkomplexen Tätigkeiten anzutref-
fen, allerdings auch zu 15 Prozent in 
fachlich ausgerichteten Tätigkeiten und 

zu 18,3 Prozent in komplexen Tätigkei-
ten. Aufgrund der formalen Gleichheit 
des Bildungsniveaus von Fortgebildeten 
und Personen mit Bachelorabschluss 
kann ein komplexes Tätigkeitsfeld für 
(Fach-)Hochschulabsolventen mit Ba-
chelorabschluss auch als niveauadäquat 
angesehen werden.

Wie Abbildung 7 zeigt, war in der Ver-
gangenheit der Bedarf an Erwerbstäti-
gen mit komplexen Spezialistentätigkei-
ten und hochkomplexen Tätigkeiten hö-
her als das Angebot an Personen mit 
akademischem Abschluss bzw. Meis-
ter-/Techniker-/Fortbildungsabschluss. 
Dies ist vor allem darauf zurückzu-
führen, dass zwar leicht mehr Akade-
miker mit hochkomplexen Tätigkeiten, 
jedoch weitaus weniger Personen mit 
Fortbildungsabschluss mit komplexen 
Spezialistentätigkeiten befasst waren. 
Fasst man beide Gruppen zusammen 
(komplexe Spezialisten- und hochkom-
plexe Tätigkeiten sowie Personen mit 
[Fach-]Hochschul- und Fortbildungsab-
schluss), wird rechnerisch ab ca. 2023 
das Arbeitskräfteangebot die Nachfrage 
übersteigen.

Das Angebot an Personen mit abge-
schlossener Berufsausbildung sinkt hin-
gegen stärker als der Bedarf an fachlich 

ausgerichteten Tätigkeiten, und der Be-
darf an Helfertätigkeiten geht weniger 
stark zurück als das Angebot an Perso-
nen ohne abgeschlossene Berufsausbil-
dung. Dennoch waren die Erwerbs-
chancen dieser Personengruppe am ge-
ringsten (siehe Tabelle 6), da die 
Helfertätigkeiten zu über 60 Prozent 
von Personen ausgeübt werden, die ent-
weder mindestens eine Berufsausbil-
dung haben oder sich noch in Ausbil-
dung befinden (siehe Tabelle 7).

► Wie könnte sich die Erwerbs­
tätigkeit nach Qualifikations-
stufen entwickeln?

Wie die Qualifikationsstruktur der Er-
werbstätigen in der Zukunft aussehen 
wird, hängt hauptsächlich vom Einstel-
lungsverhalten der Unternehmen ab, 
das wiederum vom Anforderungsprofil 
des zu besetzenden Arbeitsplatzes und 
von der Struktur des vorhandenen Ar-
beitsangebots beeinflusst wird. Richtet 
man den Blickwinkel (gegensätzlich zu 
Tabelle 6) nicht darauf, in welchen 
Anforderungsniveaus Personen mit ei-
ner bestimmten Qualifikationsstufe un-
terkommen, sondern inwieweit Arbeit-
geber für ein bestimmtes Anforde-
rungsniveau auf Arbeitskräfte der 
unterschiedlichen Qualifikationsstufen 
zurückgreifen, so sieht man, dass bei-

Tabelle 6: Verteilung der Erwerbspersonen nach Qualifikationsniveaus
auf Anforderungsniveaus in 2013 (in Prozent)

Helfer-
tätigkeiten

Fachlich
ausgerichtete
Tätigkeiten

Komplexe 
Spezialisten-
tätigkeiten

Hoch-
komplexe
Tätigkeiten

Erwerbslos Insgesamt

Ohne abge­
schlossene Be­
rufsausbildung

33,7 44,4 5,0 4,9 11,9 100,0

Mit abgeschlos­
sener Berufs­
ausbildung

10,2 68,3 10,9 6,0 4,7 100,0

Mit Meister-/
Techniker-/
Fortbildungs­
abschluss

3,3 44,9 38,0 11,8 2,0 100,0

Mit akade-
mischem 
Abschluss

1,8 14,9 18,3 62,8 2,2 100,0

In Bildung 13,3 65,8 9,3 9,3 2,4 100,0

Insgesamt 11,3 53,1 13,7 17,2 4,8 100,0

Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellun­
gen QuBe-Projekt, vierte Welle
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spielsweise im Jahr 2013 fast 42 Pro-
zent aller komplexen Spezialistentätig-
keiten von Personen mit einer abge-
schlossenen Berufsausbildung ausgeübt 
wurden (Tabelle 7). Bei den hochkom-
plexen Tätigkeiten lag der Anteil dieser 
Personengruppe immer noch bei 18 Pro-
zent. Umgekehrt wurden knapp 3 Pro-

zent der Helfertätigkeiten von einer Per-
son mit einem akademischen Abschluss 
wahrgenommen.

Inwieweit sich das Einstellungsverhal-
ten der Unternehmen vor dem Hinter-
grund eines zunehmenden Angebotes 
an Akademikern ändern wird, kann der-

zeit nicht beurteilt werden. Aufgrund 
der geringen Erwerbslosenquoten von 
Akademikern und der vorhandenen 
Nachfrage nach komplexen Spezialis-
ten- und hochkomplexen Tätigkeiten 
wäre ein mögliches Anpassungsszena-
rio, dass Akademiker in stärkerem Maße 
als bislang für hochkomplexe Tätigkei-
ten und komplexe Spezialistentätigkei-
ten rekrutiert werden und langfristig so-
mit Personen mit einer Berufsausbil-
dung oder Fortbildung in diesen 
Positionen ersetzen – z. B. wenn die Stel-
leninhaber in den Ruhestand gehen. Für 
die Berechnung eines solchen Szenarios 
über ein „angepasstes Einstellungsver-
halten“ wird angenommen, dass sich die 
Qualifikationsstruktur der Erwerbslosen 
aus dem Jahr 2013 (vgl. Tabelle 7) bis 
zum Jahr 2035 nicht ändert. Mithilfe ei-
nes Randsummenanpassungsverfahrens 
lässt sich daraus die Qualifikationsstruk-
tur der Erwerbstätigen bis zum Jahr 
2035 bestimmen (obere Hälfte Tabel-
le 8). Dabei zeigt sich, dass Unterneh-
men in größerem Ausmaß auf Akademi-
ker in komplexen Spezialisten- und 

Abbildung 7: Arbeitskräftebedarf nach Anforderungsniveau und Arbeitskräfteangebot nach Qualifikationen 2005 bis 2035
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Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellungen QuBe-Projekt, vierte Welle. Datensprünge im Jahr 2011 sind der 
Umstellung zwischen Berufsklassifikationen geschuldet.

Tabelle 7: Qualifikationsstruktur der Erwerbslosen und der Erwerbstätigen 
differenziert nach Anforderungsniveaus in 2013 (in Prozent)

Helfer-
tätigkeiten

Fachlich
ausgerichtete
Tätigkeiten

Komplexe 
Spezialisten-
tätigkeiten

Hoch-
komplexe
Tätigkeiten

Erwerbslos Insgesamt

Ohne abge­
schlossene Be­
rufsausbildung

38,6 10,8 4,8 3,7 32,2 12,9

Mit abgeschlos­
sener Berufs­
ausbildung

47,2 67,4 41,6 18,3 51,9 52,4

Mit Meister-/
Techniker-/Fort­
bildungsab­
schluss

2,5 7,3 23,8 5,9 3,6 8,6

Mit akade-
mischem 
Abschluss

2,9 5,2 24,9 68,1 8,5 18,6

In Bildung 8,7 9,2 5,0 4,0 3,7 7,4

Insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellun­
gen QuBe-Projekt, vierte Welle
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hochkomplexen Tätigkeiten zurückgrei-
fen könnten, während Personen mit 
Fortbildungsabschluss zwar weiterhin 
zu gleichen Anteilen in komplexen Spe-
zialistentätigkeiten beschäftigt sind, je-
doch auch in höherem Maße in fachlich 
ausgerichteten Tätigkeiten. Personen 
mit Berufsausbildung würden aus den 
komplexeren Tätigkeiten zurückge-
drängt. Personen ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung hätten entsprechend 
den Annahmen gleichbleibende Er-
werbschancen, weil in Helfertätigkeiten 
Personen mit Abschluss bevorzugt wür-
den.

Richtet man auf der anderen Seite den 
Blickwinkel auf die Verteilung der Er-
werbspersonen nach Qualifikationsni-
veau auf unterschiedliche Anforde-
rungsniveaus (untere Hälfte Tabelle 8), 
so würden sich bei diesem Anpassungs-

szenario nur marginale Änderungen ge-
genüber dem Jahr 2013 ergeben. Da die 
Zahl der Erwerbslosen insgesamt ab-
nimmt, sind 2035 die Erwerbslosigkeits-
risiken für alle Qualifikationsgruppen 
geringer. Die Erwerbschancen von Per-
sonen mit Fortbildungsabschluss wür-
den gegenüber 2013 in hochkomplexen 
Tätigkeiten abnehmen, in fachlich aus-
gerichteten Tätigkeiten hingegen zu-
nehmen.

Abbildung 8 gibt die Nachfrageentwick-
lung nach Qualifikationen nach den 
zwei unterschiedlichen Varianten wie-
der. Im Szenario „konstantes Einstel-
lungsverhalten“ wird unterstellt, dass 
sich die Qualifikationsstruktur der Er-
werbstätigen innerhalb eines Anforde-
rungsniveaus (Tabelle 7) nach 2013 
nicht ändert. Wäre dies der Fall, würde 
das Arbeitsangebot der Personen mit ei-

ner abgeschlossenen Berufsausbildung 
in der mittleren Frist noch den „Bedarf“ 
übersteigen, ab dem Jahr 2026 aber un-
ter den „Bedarf“ fallen. Im tertiären Be-
reich, in dem Personen mit Meister-/
Techniker-/Fortbildungsabschluss und 
akademischem Abschluss zusammenge-
fasst sind, würde das Angebot hingegen 
den „Bedarf“ im Jahr 2035 um rund 
2,5 Mio. Personen übersteigen. Zudem 
gäbe es weniger Personen ohne abge-
schlossene Berufsausbildung als benö-
tigt würden, da der „Bedarf“ an Perso-
nen ohne abgeschlossene Berufsausbil-
dung konstant bleiben würde.

Im Szenario „angepasstes Einstellungs-
verhalten“ wird, wie oben beschrieben, 
unterstellt, dass Arbeitgeber verstärkt 
auf Personen mit höheren Abschlüssen 
zurückgreifen, wenn diese dem Arbeits-
markt zur Verfügung stehen, sodass 

Tabelle 8:Mögliche Verteilung von Qualifikations- und Anforderungsniveau von Erwerbstätigen und Erwerbslosen 
im Jahr 2035

Anteil der Qualifikationsstufen innerhalb der Erwerbstätigen nach Anforderungsniveaus und innerhalb der Erwerbslosen

Helfertätigkeiten
Fachlich ausgerichtete

Tätigkeiten
Komplexe

Spezialistentätigkeiten
Hochkomplexe

Tätigkeiten
Erwerbslos Insgesamt

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung

32,9 % –5,8 9,3 % –1,5 3,5 % –1,3 1,6 % –2,1 32,2 % 0,0 10,1 % –2,8

Mit abgeschlossener 
Berufsausbildung

49,0 % 1,8 64,2 % –3,2 36,3 % –5,2 9,6 % –8,7 51,9 % 0,0 47,4 % –5,0

Mit Meister-/Techniker-/
Fortbildungsabschluss

3,4 % 0,8 8,8 % 1,6 23,3 % –0,5 3,1 % –2,8 3,6 % 0,0 9,0 % 0,5

Mit akademischem 
Abschluss

4,7 % 1,8 7,0 % 1,7 31,7 % 6,9 83,4 % 15,2 8,5 % 0,0 25,5 % 6,9

In Bildung 10,1 % 1,4 10,6 % 1,4 5,1 % 0,1 2,4 % –1,6 3,7 % 0,0 8,0 % 0,5

Insgesamt 100,0 % 0,0 100,0 % 0,0 100,0 % 0,0 100,0 % 0,0 100,0 % 0,0 100,0 % 0,0

Verteilung der Erwerbspersonen nach Qualifikationsstufen auf Anforderungsniveaus und Erwerbslosigkeit

Helfertätigkeiten
Fachlich ausgerichtete

Tätigkeiten
Komplexe

Spezialistentätigkeiten
Hochkomplexe

Tätigkeiten
Erwerbslos Insgesamt

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Differenz
zu 2013

in %-Pkte.

Ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung

34,6 % 0,9 47,9 % 3,5 5,0 % –0,1 3,1 % –1,8 9,4 % –2,5 10,1 % –2,5

Mit abgeschlossener 
Berufsausbildung

11,1 % 0,9 70,7 % 2,4 11,0 % 0,2 4,0 % –2,0 3,3 % –1,5 47,4 % –1,5

Mit Meister-/Techniker-/
Fortbildungsabschluss

4,0 % 0,6 50,9 % 6,0 37,1 % –0,9 6,8 % –5,0 1,2 % –0,8 9,0 % –0,8

Mit akademischem 
Abschluss

2,0 % 0,2 14,2 % –0,7 17,9 % –0,4 64,9 % 2,1 1,0 % –1,2 25,5 % –1,2

In Bildung 13,6 % 0,3 69,8 % 3,9 9,3 % 0,0 6,0 % –3,3 1,4 % –1,0 8,0 % –1,0

Insgesamt 10,7 % –0,6 52,1 % –1,0 14,4 % 0,7 19,8 % 2,7 3,0 % –1,8 100,0 % 0

Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellungen QuBe-Projekt, vierte Welle

REPORT 3 2016 15



Akademiker weiterhin ein geringeres Er-
werbslosigkeitsrisiko aufweisen. Hier 
zeigt sich, dass trotz der beobachtbaren 
Bildungsexpansion und des sich ab-
zeichnenden starken Rückgangs beim 
Angebot auf der mittleren Qualifika-
tionsebene rein rechnerisch ein aus-
geglichener Arbeitsmarkt nach forma-
len Qualifikationsniveaus möglich ist. 
Demzufolge können Arbeitsplätze mit 
komplexen Spezialistentätigkeiten und 
hochkomplexen Tätigkeiten in Zukunft 
vermehrt von Personen, welche die ent-
sprechende formale Qualifikation er-
worben haben, besetzt werden zum 
Nachteil der Personen mit abgeschlos-
sener Berufsausbildung oder Fortbil-
dungsabschluss. Möglich ist aber auch, 
dass sich – im Zuge der Digitalisierung 
der Wirtschaft – die Tätigkeitsanforde-
rungen an die Erwerbspersonen wan-
deln, sodass sich daraus auch eine ande-
re Nachfrage nach formalen Qualifika-
tionen ergibt.

uFazit

Wegen der Zuwanderung von Migran-
ten, insbesondere Geflüchteter und der 
damit einhergehenden Verjüngung der 
Gesellschaft wird die Bevölkerung 
Deutschlands langfristig nicht in dem 
Maße zurückgehen, wie es in früheren 
Projektionen erwartet wurde. Zahl und 
Struktur der Erwerbspersonen und Er-
werbstätigen werden sich verändern. 
Aufgrund der Bedeutung der Zuwande-
rung – sowohl in der Höhe als auch in 
der Struktur – wurde eine eigene QuBe-
Bevölkerungsprojektion erstellt. Dabei 
wird angenommen, dass mit 1,1 Mio. 
ein Großteil der Zuzüge von Geflüchte-
ten nach Deutschland bereits im Jahr 
2015 erfolgt ist und dass diejenigen Per-
sonen, die als Asylsuchende oder schutz-
bedürftig anerkannt werden, auch lang-
fristig in Deutschland bleiben werden. 
Diese Projektion wird als Basisprojek-
tion der vierten Projektionswelle be-
zeichnet.

Bei der Interpretation dieser Basispro-
jektion ist jedoch zu beachten, dass nur 
bislang nachweisbare Verhaltensweisen 

in die Zukunft projiziert werden. In der 
Vergangenheit nicht feststellbare Ver-
haltensänderungen sind somit nicht Teil 
der Basisprojektion. Dies gilt insbeson-
dere auch für das derzeit beobachtbare 
Phänomen „Industrie 4.0/Wirtschaft 
4.0“, also die zunehmende Digitalisie-
rung der Wirtschaft und des Arbeits-
marktes. Sollte sich herausstellen, dass 
„Wirtschaft 4.0“ kein evolutorischer Pro-
zess, d. h. kein Prozess ist, der einem be-
reits in der Vergangenheit beobachtba-
ren Entwicklungspfad folgt, sondern 
vielmehr mit einer „Revolution“ der Pro-
duktion bzw. des Wirtschaftens einher-
geht, so dürfte sich – zumindest teilwei-
se – der Arbeitsmarkt der Zukunft an-
ders darstellen. Erste Untersuchungen 
hierzu zeigten beispielsweise, dass die 
Nachfrage nach Arbeitskräften etwas ge-
ringer ausfallen würde (Wolter u. a. 
2015). Aber auch die Qualifikations- 
und Berufsfeldstruktur der nachgefrag-
ten Arbeitskräfte würde sich ändern. 
Unabhängig davon wird das Bildungs-
system aufgrund der Altersstruktur der 
Geflüchteten, aber auch aufgrund der 
schulischen und beruflichen Vorqualifi-

Abbildung 8: Erwerbstätige und Erwerbspersonen nach Qualifikationsniveaus in Mio. Personen (Basisprojektion)
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Quelle: Mikrozensus und Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung des Statistischen Bundesamtes; Berechnungen und Darstellungen QuBe-Projekt, vierte Welle. Ohne Personen in Ausbildung
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kation vor neue Herausforderungen ge-
stellt. Obwohl zu erwarten ist, dass mit 
der Zuwanderung der Geflüchteten die 
Anzahl an Personen, die das Bildungs-
system ohne beruflichen Abschluss ver-
lassen werden, in naher Zukunft an-
steigt, werden langfristig durch das 
Bevölkerungswachstum auch mehr Per-
sonen mit einer abgeschlossenen Berufs-
ausbildung dem Arbeitsmarkt zur Verfü-
gung stehen, als dies ohne die hohe Zu-
wanderung der Fall wäre. Dennoch 
werden größere Anstrengungen not-
wendig sein, um Geflüchteten zu einem 
Berufsabschluss und damit zu größeren 
Beschäftigungschancen zu verhelfen. Da 
langfristig vor allem Arbeitskräfte für 
fachlich ausgerichtete Tätigkeiten feh-
len, bietet die Qualifizierung Geflüchte-
ter Potenziale für Engpassberufe. Dies 
setzt aber eine entsprechende Integra-
tion in den deutschen Arbeitsmarkt vo-
raus, die schneller oder auch langsamer 
als in diesem Basisszenario angenom-
men verlaufen kann. Für eine ausführ-
lichere Untersuchung der Auswirkun-
gen der Geflüchteten auf die Volkswirt-
schaft bedarf es zum einen Annahmen 
zum Erwerbs- und Konsumverhalten der 
Geflüchteten und zum anderen Annah-
men zu einer kontrafaktischen Entwick-
lung, in welcher neben der „normalen“ 
Migration keine zusätzliche Zuwande-
rung von fast 1,1 Mio. Geflüchteten im 
Jahr 2015 stattgefunden hat. Dabei 
müssen auch Auswirkungen möglicher 
politischer Entwicklungen und vor al-
lem der notwendigen bildungspoliti-
schen Maßnahmen berücksichtigt wer-
den.

Auf Berufsfeldebene zeigt sich eine stär-
kere Akademisierung. In Berufsfeldern, 
bei denen die Rekrutierung über den 
(Fach-)Hochschulbereich erfolgen kann, 
wird das Angebot in Zukunft rechne-
risch ausreichen, um die Nachfrage zu 
befriedigen. Engpässe werden um das 
Jahr 2035 hingegen in „Bauberufen, 
Holz-, Kunststoffbe- und -verarbeitung“, 
„Technischen Berufen“ und in den 
„Gesundheitsberufen“ ersichtlich. Im 
Gegensatz zu früheren Projektionen 
reichen die von den Erwerbspersonen 
angebotenen Arbeitsstunden (Arbeits-
volumenpotenzial) nicht aus, um die Ar-
beitsnachfrage zu stillen. Dies liegt vor 
allem daran, dass sich sowohl die durch-
schnittlichen Arbeitsstunden wie auch 
die gewünschten Arbeitsstunden seit 
2005 nahezu kontinuierlich reduziert 
haben. Es bleibt offen, inwieweit zusätz-
liche, über das vergangene Maß hinaus-
gehende Investitionen in eine Digitali-
sierung der Wertschöpfungskette den in 
dieser Basisprojektion errechneten Be-
darf an Erwerbstätigen und benötigten 
Arbeitsstunden aufgrund von zusätzli-
chen Produktivitätssteigerungen obsolet 
erscheinen lassen.

Aufgrund der neuen Klassifikation der 
Berufe 2010, die eine Neuordnung der 
BIBB-Berufsfelder bedingte, kann mit 
dieser Projektionswelle erstmals das An-
forderungsniveau der Tätigkeiten auf 
der Bedarfsseite ausgewiesen werden. 
Dabei zeigt sich, dass sich die Wertigkeit 
einer Tätigkeit nicht direkt in formale 
Qualifikationsniveaus überführen lässt. 
Personen mit Berufsabschluss gibt es im 

Bereich der Helfertätigkeiten und kom-
plexen Spezialistentätigkeiten, Perso-
nen mit akademischem Abschluss bei 
hochkomplexen Tätigkeiten und kom-
plexen Spezialistentätigkeiten sowie 
fachlich ausgerichteten Tätigkeiten. Vo-
rausgesetzt, dass sich die Qualifikations-
struktur innerhalb eines Anforderungs-
niveaus ab 2013 nicht ändert („konstan-
tes Einstellungsverhalten“), würde das 
Arbeitsangebot an Personen mit abge-
schlossener Berufsausbildung in der 
mittleren Frist noch den Bedarf über-
steigen. Ab dem Jahr 2026 würde das 
Angebot aber unter den „Bedarf“ in die-
ser Qualifikationsstufe fallen. Im tertiä-
ren Bereich, in dem Personen mit Meis-
ter-/Techniker-/Fortbildungs- und aka-
demischem Abschluss zusammengefasst 
sind, würde das Angebot hingegen den 
Bedarf im Jahr 2035 um rund 2,5 Mio. 
Personen übersteigen.

Geht man jedoch davon aus, dass Unter-
nehmen verstärkt auf Personen mit hö-
heren Abschlüssen zurückgreifen, wenn 
diese dem Arbeitsmarkt zur Verfügung 
stehen, dann würde sich in allen Qualifi-
kationsstufen der Arbeitskräftebedarf 
dem Angebot annähern. Arbeitsplätze 
mit komplexen Spezialistentätigkeiten 
und hochkomplexen Tätigkeiten wür-
den dann in Zukunft vermehrt von Per-
sonen mit entsprechend höheren forma-
len Qualifikationen besetzt werden, und 
Akademiker/-innen würden weiterhin 
ein geringeres Erwerbslosigkeitsrisiko 
eingehen.

Methodenkasten 1: QuBe-Bevölkerungsprojektion

Die QuBe-Bevölkerungsprojektion basiert auf der Bevölkerungsprojektion des vom IAB entwickelten integrierten Arbeitskräfteangebots- und 
Bevölkerungsmodells. Spezifika des Modells sind, dass es zum einen zwischen Deutschen, Nichtdeutschen, anerkannten und nicht anerkann­
ten Geflüchteten unterscheidet und zum anderen die einzelnen Komponenten (Geburtenziffern, Überlebenswahrscheinlichkeiten, Zu- und 
Abwanderungen sowie die Einbürgerungen) mit zeitreihenanalytischen Methoden schätzt und für die Zukunft fortschreibt. Im Folgenden wird 
auf die Modellierung der einzelnen Komponenten, die auch für die QuBe-Bevölkerungsprojektion verwendet werden, kurz eingegangen, eine 
ausführliche Modellbeschreibung des integrierten Arbeitskräfteangebots- und Bevölkerungsmodells (IAB-Modell) findet sich bei Fuchs u. a. 
(2016).

Geburtenziffern: Die altersspezifischen Geburtenziffern (15 bis 49 Jahre) werden getrennt nach deutschen und ausländischen Frauen mithilfe 
einer Hauptkomponentenanalyse bestimmt. Für deutsche Frauen ergibt sich daraus ein leichter Anstieg der zusammengefassten Geburtenziffer 
(TFR = total fertility rate) von heute 1,4 auf 1,5 im Jahr 2035, bei den Ausländerinnen bleibt sie annähernd konstant bei ca. 1,8.
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Überlebenswahrscheinlichkeiten: Diese werden ebenfalls nach Einzelalter (hier von 0 bis 90 Jahre und älter), getrennt nach Männern und 
Frauen, mit der Hauptkomponentenanalyse geschätzt. Hieraus ergibt sich eine Lebenserwartung für Frauen von 86,1 Jahren in 2035 (Männer: 
82,1 Jahre).

Zuwanderung: Im Gegensatz zum IAB-Modell wird in der QUBe-Bevölkerungsprojektion die Zuwanderung nicht über Hauptkomponenten ge­
schätzt, sondern über das Modell TINFORGE (Wolter u. a. 2014) bestimmt. Dabei wird für jedes Herkunftsland der Zuwandernden entschieden, 
ob die Auswanderung aus dem Herkunftsland aufgrund der demografischen, sozioökonomischen oder politischen Situation vor Ort motiviert 
ist. Für die Modellierung hat dieses Vorgehen folgende Konsequenzen (Gorodetski u. a. 2016):

► Demografisch: Die Auswanderung aus den Herkunftsländern nach Deutschland ist allein durch die demografische Entwicklung in den 
Herkunftsländern getrieben. Das heißt, je größer der Anteil der jüngeren Bevölkerungsklassen in den Herkunftsländern ist, desto stärker ist 
die Mobilitätsneigung in diesen Ländern.

► Sozioökonomisch: Die Auswanderung aus dem Herkunftsland erfolgt aufgrund der sozioökonomischen Situation vor Ort. Gut ersichtlich ist 
dies beispielsweise anhand der südeuropäischen Staaten im Zuge der Finanz- und Wirtschaftskrise. Hier wird angenommen, dass sich diese 
Zuzüge langfristig wieder dem Durchschnitt annähern.

► Politisch: Die Auswanderung erfolgt aufgrund der unsicheren politischen und gesellschaftlichen Situation im Herkunftsland, die beispielhaft 
durch den Fragil-State-Index abgeschätzt werden kann. Aber auch der politisch motivierte Abbau von Handelshemmnissen, wie z. B. durch 
Freihandelsabkommen, kann die Mobilität zwischen Deutschland und den Partnerstaaten erhöhen. In diesen Fällen wird der bisher be-
obachtbare Trend der Auswanderungsneigung nach Deutschland fortgeschrieben.

Geflüchtetenmodul: Für die QuBe-Bevölkerungsprojektion werden die Zuzüge aus den derzeitigen Hauptherkunftsländern im System zur Erst­
verteilung der Asylbegehrenden (EASY) zusätzlich zur geschätzten Zuwanderung gesondert per Annahme anhand eines „Geflüchtetenmoduls“ 
modelliert. Dieses Vorgehen ist dem Umstand geschuldet, dass zum einen keine validen Kenntnisse über die Dauer des Krieges in Syrien vor­
herrschen und zum anderen derzeit auch schwer abschätzbar ist, welche Steuerungsmechanismen in Europa oder auch in einzelnen europä­
ischen Mitgliedstaaten mittel- und langfristig für den Zuzug an Geflüchteten ergriffen werden. Die Annahmen berücksichtigten dabei die Da­
tenlage bis zum 15. Mai 2016. Die Asylgeschäftsstatistik (Asylgeschäftsstatistik 4/2016) ist ausschlaggebend für die Berechnung der Schutzquoten 
und die Aufteilung der Geflüchteten nach Herkunftsländern. Die Daten des Ausländerzentralregisters, welche als Ausgangsbasis für die Ge­
schlechts- und Altersstruktur der Geflüchteten nach Herkunftsländern dienen, fußen auf dem Stichtag 31.12.2015. Einen kurzen Überblick über 
die Modellierungsannahmen des Geflüchtetenmoduls liefert Abbildung 9.

Abbildung 9: Modellierungsannahmen des Geflüchtetenmoduls

Ausgangsbestand: Mögliche Asylantragsteller
nach Meldungen in EASY

Anerkannte Flüchtlinge
(durch Verfahren und Familiennachzug im Folgejahr)

Ablehnungen oder sonstige Verfahrenserledigungen

In den relevanten Altersgruppen liegt
die alters‐

(= Verhalten ausländischer Bevölkerung)
Fortzugsquote zwischen 8 % und 21 %

Abwanderung: Die alters- und geschlechtsspezifischen Fortzugsquoten (0 bis 90 Jahre und älter), getrennt nach Deutschen und Ausländern, 
werden mit dem IAB-Modell aus den Fortzügen der Wanderungsstatistik und der Bevölkerungsfortschreibung des Statistischen Bundesamtes 
mittels Hauptkomponentenanalyse ermittelt und für die Zukunft fortgeschrieben. Einzige Ausnahme sind die anerkannten Geflüchteten und 
Schutzbedürftigen, von denen angenommen wird, dass sie dauerhaft in Deutschland bleiben. Das Fortzugsverhalten der nicht anerkannten 
Geflüchteten entspricht dem aller anderen Nichtdeutschen (siehe Abbildung 9).

Einbürgerungen: Analog zu den Abwanderungen werden alters- und geschlechtsspezifische Einbürgerungsquoten von Ausländern geschätzt. 
Allerdings besteht für nicht anerkannte Geflüchtete keine Möglichkeit, sich einbürgern zu lassen.
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Methodenkasten 2: QuBe-Projekt

Die BIBB-IAB-Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen (QuBe-Projekt), die in Zusammenarbeit mit der Gesellschaft für Wirtschaftliche Struk­
turforschung (GWS) und dem Fraunhofer-Institut für Angewandte Informationstechnik (FIT) entstanden sind, zeigen anhand von Modellrech­
nungen auf, wie sich das Angebot und die Nachfrage nach Qualifikationen und Berufen langfristig entwickeln können. Datengrundlage ist 
hierbei der Mikrozensus (in der vorliegenden Projektion bis zum Jahre 2013): eine amtliche Repräsentativstatistik des Statistischen Bundesamtes 
über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt, an der jährlich ein Prozent aller Haushalte in Deutschland beteiligt ist, angepasst an die Eckwerte 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (in der vorliegenden Projektion bis zum Jahre 2014). Die Lohninformationen entstammen aus der 
Beschäftigtenhistorik der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (in der vorliegenden Projektion bis zum Jahre 2013). Für die Berufsdifferen-
zierung wurde seitens des BIBB eine einheitliche Berufsfeldsystematik entwickelt, welche die Berufe auf der Dreistellerebene der Klassifikation 
der Berufe entsprechend ihren Tätigkeiten gruppiert (Tiemann u. a. 2008). Zur einfacheren Darstellung werden diese 50 Berufsfelder auf 20 
Berufshauptfelder aggregiert.

Die vorliegenden Ergebnisse basieren auf der Basisprojektion der vierten Projektionswelle. Diese baut auf den Methodiken der ersten (Helm-
rich/Zika 2010b, Maier u. a. 2014b), zweiten (Helmrich u. a. 2012, Zika u. a. 2012) und dritten Welle (Maier u. a. 2014b) auf und nimmt zudem 
weitere Erneuerungen mit auf. Auf der Bedarfseite wird das berufsspezifisch zur Verfügung stehende Arbeitskräfteangebot in Köpfen und Stun­
den bei der Lohnbestimmung für die Berufsfelder mit berücksichtigt. Hier wird innerhalb eines jeden Wirtschaftszweiges die Entwicklung nach 
50 Berufsfeldern mit jeweils 4 Anforderungsniveaus geschätzt. Auf der Angebotsseite werden Lohnabhängigkeiten der beruflichen Flexibilitäten 
modelliert, die eine Reaktion des Arbeitsangebots auf die sich veränderten Löhne in den Berufsfeldern ermöglichen. Eine Bilanzierung des 
Arbeitsmarktes kann somit sowohl in fachlicher Hinsicht durch den Vergleich von Erwerbspersonen und Erwerbstätigen nach Berufsfeldern als 
auch in qualifikatorischer Hinsicht stattfinden, indem das formale Qualifikationsniveau der Erwerbspersonen mit dem Anforderungsniveau an 
die Erwerbstätigen verglichen wird.

Mit dem QuBe-Projekt wird in der Basisprojektion ein empiriebasiertes Konzept verfolgt: Es werden nur bislang nachweisbare Verhaltensweisen 
in die Zukunft projiziert. In der Vergangenheit nicht feststellbare Verhaltensänderungen sind somit nicht Teil der Basisprojektion. Dies gilt auch 
für die modellierten Marktanpassungsmechanismen. Die nachfolgende Abbildung gibt einen groben Überblick über die Funktionsweise des 
Modells.

Weitere Informationen unter www.QuBe-Projekt.de.

Abbildung 10: Modellstruktur der BIBB-IAB-Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen
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